
Seile 8 Mitteilungen des Feuerwehr-Landes-VerbandeZ für Tirol Folge 31

Brand eines Lagerschuppens in Innsbruck.

/im Nordende des stadelartigen, in erster Stockwerks-
höhe zur Gänze aus Holz bestehenden Gebäudes, war ein

Ouertrakt, ebensalls in feuergefährlicher Bauweise ange
baut, in dessen erstem Stock eine größere Zahl von Holz

waren, Särgen usw. eingelagert war. vas Feuer hatte sich

beim Eintreffen der Berufsfeuerwehr schon auf diesen Beil

des Gebäudes ausgebreitet. Buch an der Südseite des

Stadels (im Bilde links vorne) war ein Gebäude angebaut,
in das vom ersten Stock aus eine Bür führte. Die Berufs
feuerwehr konnte durch rasches Eingreifen das weitere Bus
breiten des Feuers bei vornehmen dreier Bohre teilweise

mittels Innenangriffen an den beiden gefährlichsten Punkten
nach Norden und Süden verhindern. Mit Hilfe der bald

darauf zur Verstärkung eingetroffenen 1. und 6. Kompagnie
der Freiw. Feuerwehr Innsbruck konnte das Feuer durch

insgesamt 5 Schlauchlinien nach etwa ^-ständiger Brbeit
gelöscht werden.

Oie Böscharbeiten wurden unter dem Kommando des

Branddirektors Sailer durchgeführt.

vie in den ebenerdigen Bäumen
untergestellten Fahrzeuge konnten teils

von Bngeftellten, teils von Feuerwehr
leuten vor der Vernichtung gerettet
werden.

Das Bild zeigt die Brandstelle kurz
nach der Böscharbeit.

Feuermauer in Form einer einfachen

Holztüre vom Hausgang des Wohn
hauses in den Bennenboden.

Vas Feuer brach vermutlich in

einer am Holzstadel angebauten
Holzlege aus und fand in dem
großen hölzernen Stadel sofort reich

liche Nahrung, so daß beim Ein
treffen der Ortsfeuerwehr der ganze
Stadel bereits in Flammen stand.
Bbgesehen von der Gefahr für das
in etwa 9 Meter nördlich des bren

nenden Stadels befindliche Nachbar
anwesen durch Flugfeuer und strah
lende Wärme, bestand die große
Gefahr des Uebergreifens des Feuers
durch die Holztüre in das Wohn
haus selbst. Vieser Gefahr wurde
über Unordnung des Ortsfeuerwehr-
Kommandanten Stigger mittels einer
durch das Wohnhaus zu der ge

nannten Büre im l. Stock gelegten

Schlauchlinie von der Motorspritze,

aus einem wafferspeicher saugend,
begegnet, vie Büre war schon zum
Beil durchgebrannt, ver auf diese

weise vorgenommene Innenangriff bewahrte das Wohn
haus selbst vor weiterem Schaden. va§ Bild zeigt die

völlige Unversehrtheit desselben; auch Wasserschaden war
keiner festzustellen.

Bei der Gelegenheit sei auch auf den großen Vorteil

einer Feuermauer zwischen Wohnhaus und Stadel in bäuer
lichen Unwesen verwiesen.

Mittels zwei weiterer Schlauchlinien von der gleichen

Motorspritze, und zwar einer durch das Stadeltor an der
Ostseite und einer durch Butzenangriff von der Nordseite,,

die gleichzeitig auch zum Schutze des Nachbargebäudes
diente, konnte in kürzester Zeit das Feuer im Stadel zum
Erlöschen gebracht werden. Vas Bild zeigt weiter, wie wohl
die Holzwände des Stadels zur Gänze abgebrannt sind, wäh
rend die Bragbalken der wände und der Vachstuhl stehen

geblieben sind. Eine Gefahr für das Einstürzen des Vach

stuhles vom Stadel bestand vorerst nicht, weshalb richtiger
weise cias Einreihen des Gerippes nicht angeordnet wurde.

Brand in Haiming.
Bm 23. Mai d. J., um 21.10 Uhr

wurde die Freiw. Feuerwehr Haiming

zu einem um etwa 9 Uhr abends aus
gebrochenen Feuer in Haiming, Haus
Nr. 84, gerufen.

Bn das gemauerte Wohnhaus (im

Bilde rechts) war nordseits ein Heu

stadel mit unterhalb befindlichem Stall

angebaut. Eine Feuermauer trennte
die beiden Gebäudeteile voneinander,
wobei bemerkt sei, daß die Feuer

mauer etwa 20 cm über das Vach auf
geführt war. Im ersten Stock befand
sich die einzige Unterbrechung dieser

Bnsicht des Stadelbrandes in Haiming.
Oie Feuermauer zwischen Hans und Stadel ist gut sid)tbar.


